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Schneller als
die Kräfte der
Feuerwehr

Eberswalde. Das kommt extrem
selten vor. Die Berufsfeuerwehr
musste am Mittwoch einen Ein-
satz in Finow erfolglos abbre-
chen. Die Einsatzkräfte mussten
trotz intensiver Bemühungen, ei-
nen Biber zu fassen und umzuset-
zen, unverrichteter Dinge wieder
abziehen. Tätig geworden war die
Berufsfeuerwehr auf Bitten der
Unteren Naturschutzbehörde.

Schauplatz des Geschehens
war der Teich am Pflegeheim der
Arbeiterwohlfahrt (AWO) an der
Ringstraße in Finow. Dort hat sich
in der jüngsten Vergangenheit ein
Biber angesiedelt. Der Zuzug des
neuen Bewohners war der UNB
gemeldet worden. Die wiederum
bat die Berufsfeuerwehr um
Amtshilfe. Dies mit dem Ziel, den
Nager an den Finowkanal umzu-
setzen, schildert Feuerwehrchef
Nikolaus Meier.

Keine Zukunft amStandort
Die Profi-Truppe habe durchaus
Erfahrung imUmgang mit Bibern
und Biberburgen. Sie werde des
Öfteren zu derlei Einsätzen geru-
fen. In der Regel ginge es dabei
aber um verletzte oder sogar tote
Nagetiere. Trotz aller Versuche,
das Tier, offenbar handelt es sich
laut Meier um einen jungen Bi-
ber, zu fangen, sei dies nicht ge-
glückt. „Der Biber hat uns an der
Nase herumgeführt und uns aus-
getrickst.“ Unter den interessier-
ten Blicken der Heimbewohner.

Laut UNB habe der Biber in
dem etwa 200 Quadratmeter gro-
ßen und drei Meter tiefen Teich
an der Ringstraße „keine Zu-
kunft“. Es mangele vor allem am
erforderlichen Nahrungsangebot.
So hoffen die Naturschützer nun-
mehr, dass sich der Nager selbst
ein neues Terrain sucht. Biber
gelten als streng geschützte Art.
Brandenburg hatte 2020 eine
neue Biber-Verordnung auf den
Weg gebracht, die zum Teil für
großen Unmut im Land sorgte.

Die Feuerwehr Eberswalde
rückt im Jahresschnitt zu etwa
1000 Einsätzen aus. Alarmierun-
gen in der Rubrik „Tier in Not“
spielen dabei eine recht große
Rolle. Jüngst etwa war ein Terri-
er auf einem ehemals militärisch
genutzten Gelände entlaufen, hat-
te sich dort verirrt. Den konnten
die Kräfte retten. vp

Einsatz Biber am
Pflegeheim Finow lässt
sich nicht einfangen und
umsetzen. UNB hatte um
Amtshilfe gebeten.
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Selbst auf die
Arbeitszeit
achten

Eberswalde. In der Corona-Krise
hat das Bundesministerium für
Arbeit eine dem Gesundheits-
schutz der Arbeitnehmer die-
nende Verordnung erlassen. Die-
se ist befristet bis 30. April, kann
aber verlängert werden. Demnach
ist der Arbeitgeber verpflichtet,
dem Arbeitnehmer die Homeoffi-
ce-Möglichkeit anzubieten, wenn
dem keine zwingenden betriebli-
chen Gründe entgegenstehen. Ein
Muss für den Arbeitnehmer be-
steht nicht. Viele Fragen bleiben
aktuell offen, wie etwa die Durch-
setzbarkeit des Anspruches.

Homeoffice ist eine relativ
neue Bezeichnung. Die Art der
Arbeit, auch als Tele- oder mo-
bile Arbeit bekannt, existiert aber
schon lange. Der Arbeitnehmer

verrichtet einen
überwiegenden
oder prägenden
Teil seiner Tätig-
keit nicht im Be-
trieb, sondern in
seiner privaten
Wohnung, wobei
Außer-Haus-Ter-
mine nicht aus-

geschlossen sind. Homeoffice
ermöglicht im besten Fall, dass
Arbeitnehmer und Arbeitgeber
ihr Arbeitsverhältnis in einer
Win-win-Situation leben. Das
heißt nicht, dass es ein arbeits-
rechtlicher Freiraum wäre. Der
Arbeitnehmer ist aber in der
Lage, unter Beachtung persönli-
cher Belange seine Arbeit zeitlich
so zu organisieren, dass Familie
und Freizeit in ein besseres Ver-
hältnis gelangen können.

Allerdings hat diese Möglich-
keit auch ihre Tücken, denn der
Arbeitnehmer achtet so mög-
licherweise nicht mehr auf die
zur Verfügung zu stellende Ar-
beitszeit. Das kann zu viel oder
auch zu wenig Zeit sein und zu
arbeitsrechtlichen Streitigkei-
ten führen. Ebenso zu gesund-
heitlich negativen Auswirkun-
gen. Auch im Homeoffice gelten
die gesetzlichen Erholungspau-
sen und die tägliche Höchstar-
beitszeit von zehn Stunden so-
wie der Ruhezeit zwischen zwei
Arbeitstagen von mindestens elf
Stunden.

In der Regel wird in diesen
Fällen das Homeoffice bereits
arbeitsvertraglich vereinbart. In
allen anderen Fällen hat ein Ar-
beitnehmer keinen Anspruch dar-
auf, sofern nicht durch eine Be-
triebsvereinbarung oder Tarif-
vertrag etwas geregelt ist. An-
dersrum kann der Arbeitgeber
dem Arbeitnehmer das Home-
office auch nicht durch Wei-
sung oder Änderungskündigung
aufzwingen.

Homeoffice Viele
Angestellte schaffen
wegen Corona daheim.
Das hat aber auch seine
Tücken.

André von Os-
sowski, Richter
amArbeitsge-
richt Eberswalde
Foto: MOZ/Tho-
mas Burckhardt

Neuer Bewohner: Hier, am Pfle-
geheim der AWO, hat sich ein
junger Biber angesiedelt. Foto: BF

D ie große rechteckige But-
tercremetorte mit der
100 schneidet Charlotte
Hoff gemeinsam mit

ihrem Sohn Lothar an. Pflegekräf-
te der Alloheim-Seniorenresidenz
„Haus amWerbellinsee“ gratulie-
ren. Schorfheides Bürgermeister
Wilhelm Westerkamp und Orts-
beiratsmitglied Gerd Thiede ha-
ben Blumen überreicht und grei-
fen nun zu Sektglas und Kuchen-
gabel. Ein Duo sorgt an Gitarre
und sogenanntem Hackbrett für
die Geburtstagsständchen. Die
Geburtstagsrunde ist am Don-
nerstagvormittag trotz Corona
und steigenden Inzidenzwerten
im Barnim möglich. Wer das
Heim betritt, wird zuvor getestet
und es wird Fieber gemessen.

Seniorenmit Biontech geimpft
Für die Bewohner des Alloheims
ist die Gefahr einer Ansteckung
mit Corona geringer als noch im
August, als zuletzt ein 100. Ge-
burtstag in der Residenz began-
gen wurde. Nun haben sämtliche
Senioren im Haus schon ihre
Zweitimpfung mit Biontech hin-
ter sich. Auch Charlotte Hoff hat
die Spritzen bereits bekommen,
sagt sie. Die Hundertjährige wirkt
erstaunlich rüstig, hört etwas
schwer und stützt sich beim Lau-
fen auf eine Gehhilfe. „Mit 90 ist
sie noch mit dem Fahrrad einkau-
fen gefahren“, verrät Lothar Hoff.
Den Großteil ihres bisherigen Le-
bens hatte Charlotte Hoff in Lich-

terfelde verbracht. Dort führte sie
noch mit 97 Jahren einen eigenen
Haushalt, ehe sie 2018 in die Se-
niorenresidenz in Altenhof zog.

Geboren in Berlin, wurde die
Schorfheide schon während der
Kindheit zu ihrer Heimat. Als sie
sechs Jahre alt war, starb ihre
Mutter und Charlotte wuchs fort-
an bei den Großeltern in Buckow
auf. In Lichterfelde ging sie zur
Schule, wurde manchmal vom
Postauto zum Unterricht mitge-
nommen, weil sonst nichts fuhr.
Von 1936 bis 1938 lernte die heu-
te Hundertjährige Hauswirtschaft
beim Rittmeister von Saldern in
Buckow und traf auf ihren späte-

ren Mann Hermann, der dort als
Gärtner arbeitete. Erst spät nach
dem Krieg kehrte dieser aus der
Gefangenschaft zurück und ver-
starb bereits 1967. Sohn Lothar ist
das jüngste von insgesamt vier
Kindern, die alle noch leben.
Mittlerweile ist Charlotte Hoff
vierfache Oma und hat sieben Ur-
enkel.

Zum 98. Geburtstag, kurz nach-
dem die Jubilarin nach Altenhof
gezogen war, hat sich die ganze
Familie zuletzt getroffen. Auf-
grund der Pandemie sind es zum
Jubiläum diesmal weniger Gäste,
die sie beglückwünschen können.
Was sie sich selbst wünscht?

„Hauptsache ich bin gesund und
dass ich meinen Verstand habe“,
sagt Charlotte Hoff. Gelebt habe
sie, wie sie alle leben, meint sie.
Vielleicht ein bisschen gesünder,
es mit nichts übertrieben.

Nachdem Charlotte Hoff ab
1958 vier Jahre im Lichterfelder
Kindergarten gearbeitet hatte,
war sie von 1962 bis zur Rente
1981 der gute Geist der Lichterfel-
der Schulküche und hat dort für
viele Kinder gekocht. Was die am
liebsten aßen? „Naja, Eintopf ha-
ben sie nicht so gerne gegessen“,
erinnert sich Charlotte Hoff.

Richtig was auf dem Teller war
ihnen lieber. Makkaroni und Gu-
lasch gehörten wohl zu den zeit-
losen Lieblingsspeisen, meint
Sohn Lothar.

Im Rentenalter nach der Wen-
de sei seine Mutter dann viel ge-
reist, war in Monaco, Italien und
am Nordkap. Seit drei Jahren ist
sie nun in der Residenz mit Blick
auf den Werbellinsee angekom-
men, wo sich Charlotte Hoff der-
zeit in Gesellschaft von zwei wei-
teren Bewohnern befindet, die äl-
ter als 100 sind.

Lichterfelderin erlebt den
100. imHaus amWerbellinsee
Jubiläum Auch in Zeiten von Corona werden Menschen noch 100: Nun feierte Charlotte
Hoff, die erst vor drei Jahren nach Altenhof zog. VonMarcoMarschall

Blumen vom Bürgermeister: Schorfheides OberhauptWilhelmWes-
terkamp gratuliert Charlotte Hoff in Altenhof zum 100. Geburtstag.

IhrWunsch?
„Hauptsache ich

bin gesund und dass
ichmeinen Verstand
habe.“

Die Hundert mit Buttercreme versüßt: Charlotte Hoff schneidet in der Alloheim-Seniorenresidenz amWerbellinsee die Geburtstagstorte an.
Sohn Lothar Hoff assistiert. Fotos (2): Marco Marschall
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AUCH VOR DER SCHÖNSTEN SACHE DER WELT
– DER LIEBE – MACHT DIE CORONA-PANDEMIE
KEINEN HALT.
EINE PAARTHERAPEUTIN ERKLÄRT, WARUM
DERZEIT SO VIELE IN DIE BEZIEHUNGSKRISE
SCHLITTERN – UND WIE MAN DA WIEDER
HERAUSKOMMT. UND ZUR FRAGE, WIE
BRANDENBURGER:INNEN ÜBERHAUPT
LIEBEN, GIBT ES AUCH ANTWORTEN.
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